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W o l f g a n g  W e b e r
G R U S S W O R T  F Ü R  D I E  D E K A N A T E  
D E R  F A K U L T Ä T E N
Sehr geehrte Frau Ministerin Schavan,
sehr geehrter Herr Senator Dräger,
sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Frau Auweter-Kurtz,
meine sehr verehrten Damen und Herren,
das Wichtigste zuerst:  Die Dekanate der sechs Fakultäten an
der Universität Hamburg, für die ich die Ehre habe hier zu
sprechen,  setzen große Hoffnungen auf das neue Führungs-
team an der Spitze der Universität und auf die neuen Struktu-
ren,  die  vor  Kurzem durch das Fakultätengesetz geschaffen
wurden.
Die Ergebnisse der Exzellenzinitiative und die großen Ver-
änderungen in Studium und Lehre zeigen eindrucksvoll, wel-
chen Herausforderungen wir uns alle gemeinsam stellen müs-
sen. Diese Herausforderungen wird die Universität Hamburg
nur dann erfolgreich bewältigen, wenn sie neben hervorragen-
den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern über ein Hoch-
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schulmanagement verfügt, das Leistungsfähigkeit, Wirtschaft-
lichkeit und Transparenz garantiert. Auf diese Thematik möch-
te ich meine Ausführungen konzentrieren.
Die Ausgangsbasis ist  günstig:  Das Hamburgische Hoch-
schulgesetz (HmbHG) liefert ein weitgehend konsequent an-
gelegtes Leitungskonzept für die Universität. Die Hauptakteu-
re sind das Präsidium, die Fakultäten mit den Dekanaten und
Departmentvorständen als Leitungsinstanzen, der Hochschul-
rat,  die  Behörde für  Wissenschaft  und Forschung sowie  die
vier Personalräte: je zwei im medizinischen und im nicht-me-
dizinischen Bereich.  Trotz  oder  gerade  wegen dieser  neuen
Struktur  ist  die  Studierendenschaft  mit  ihren  Vertretungen
auch und gerade für die Dekanate und Departmentleitungen
ein besonders wichtiger Partner. Der Senat und die Fakultäts-
räte als Legislativ- und Kontrollorgane haben andere Aufga-
benschwerpunkte als bisher; sie sind deshalb aber keineswegs
unwichtig geworden. Der Gesetzgeber hat richtig auf die Er-
fahrung reagiert,  dass die Universität Hamburg als eine der
größten  Universitäten  Deutschlands  nicht  zentral  und  über
Einzelfallsteuerung gelenkt werden kann.
Diese Erkenntnis ist nicht wirklich überraschend, im Hoch-
schulwesen aber bisher nur begrenzt verbreitet. Im Einverneh-
men mit der Universität Hamburg wurden größere und selb-
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ständigere  Studien-  und  Forschungseinheiten  (=  Fakultäten)
geschaffen,  die  durch  größere  Eigenständigkeit  und  durch
deutlichere Professionalisierung gekennzeichnet sind als dies
für die früheren Fachbereiche möglich war.
Die Novellierung des HmbHG durch das Fakultätengesetz
zielt darauf, das Präsidium und die Fakultäten bzw. die Deka-
nate in ihrer Handlungsfähigkeit zu stärken. Deshalb wurden
ausgewählte Aufgaben und Kompetenzen vom Senat und vom
Präsidium an die Fakultäten auf die Dekanate übertragen. Un-
sere gemeinsame Aufgabe in der Universität ist es, Aufgaben,
Kompetenz,  Verantwortung  und  Ressourcen  zusammenzu-
bringen. Das ist allerdings noch ein weiter Weg. Wir hoffen,
dass dieser Weg erfolgreich gegangen wird. Ob das überzeu-
gend gelingt, ist noch offen. Es gibt Hindernisse, die innerhalb
der Universität, aber auch Hindernisse, die im Umfeld der Uni-
versität liegen.
Nach dem HmbHG erfolgt die  Steuerung der Fakultäten
im Wesentlichen über die Struktur-  und Entwicklungspläne,
die  vom  Hochschulrat  verabschiedet  werden  und  die  hohe
Verbindlichkeit für das Präsidium und die Fakultäten bzw. De-
kanate haben. Wir nehmen die Amtseinführung der Präsiden-
tin zum Anlass,  nicht nur unsere Bereitschaft,  sondern auch
unseren Wunsch nach enger Zusammenarbeit bei der Lösung
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der anstehenden schwierigen Aufgaben zu erklären – wie das
auch bisher bei Ihrem Amtsvorgänger der Fall war.
Wir tragen das Leitungskonzept des HmbHG mit. Die Be-
geisterung für die neuen Strukturen ist im Moment allerdings
noch durch viele Sorgen und Vorbehalte gebremst. Wir wer-
den aber auf jeden Fall die uns durch das Gesetz zugewiese-
nen Aufgaben mit großem Einsatz wahrnehmen. Dazu gehört,
dass wir auf der dezentralen Ebene der Fakultäten den engen
Kontakt mit allen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
sowie mit den Studierenden der in den Fakultäten vertretenen
Fächer suchen und alles tun, um gemeinsam mit dem Techni-
schen und Verwaltungspersonal die Erfüllung der Kernaufga-
ben – Forschung und Lehre – zu unterstützen. Wir wissen na-
türlich, dass eine Universität nicht wie ein Wirtschaftsunter-
nehmen geführt werden kann. Um die hochgesteckten Ziele
erreichen zu können, äußern wir aber auch einige Bitten oder
— noch deutlicher — Forderungen:
Es  ist  unabdingbar  notwendig,  dass die  neuen Leitungs-
strukturen von der politischen Ebene der Freien und Hanse-
stadt Hamburg und von den mitverantwortlich Handelnden
innerhalb der Universität wirklich umgesetzt werden.
Wir müssen gemeinsam dafür sorgen, dass wir nicht der
Versuchung erliegen,  die  neuen Leitungsstrukturen mit  den
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Dekanaten neben die alte und natürlich auch vielen vertraute
Fachbereichsstruktur zu setzen und das Umfeld unverändert
zu lassen. Wenn wir das dulden würden, wäre das ein Beitrag
zu mehr und nicht zu weniger Bürokratie. Und dann wäre das
Konzept gescheitert.
Wir wünschen uns zum Beispiel und sind darauf angewie-
sen, dass über die Besetzung von Stellen in den Verwaltungen
innerhalb der Universität bzw. innerhalb der Fakultäten ent-
schieden wird. Dabei arbeiten wir gerne und wie bisher ver-
trauensvoll mit den Personalräten zusammen. Externe Vorga-
ben  und  Handlungsbeschränkungen  über  den  gesetzlichen
Rahmen hinaus brauchen wir nicht und wollen wir nicht.
Wir wünschen uns zum Beispiel, dass die Besetzung einer
BAT-IIa- bzw. jetzt E-13-Stelle nicht den bürokratischen Weg
über ein weitgehend entbehrliches Personalamt gehen muss,
das Einstellungsvorgänge schon einmal um viele Wochen ver-
längert.  (Bremen hat die entsprechende Einrichtung,  die Se-
natskommission für das Personalwesen, übrigens abgeschafft.
Dort gibt es Personalautonomie der Hochschulen.)
Wir wünschen uns ein Personalkonzept in der Freien und
Hansestadt  Hamburg,  das  Arbeitslose  und andere  Gruppen
nicht diskriminiert, weil es auf dem internen Hamburger Ar-
beitsmarkt nur denjenigen eine Chance gibt, die schon Teil des
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Systems sind, und diejenigen weitgehend ausschließt, die Er-
fahrung und Qualifikation außerhalb der Hamburger Verwal-
tungsbürokratien erworben haben. Das gegenwärtig diskrimi-
nierende Konzept hat einen Namen: Es heißt PIA.
Wir wünschen uns weiter zum Beispiel  einen Haushalts-
bzw. Wirtschaftsplan für Hamburg, in dem nicht durch klein-
teilige  Detail-Informationen über  Departments  an Parlament
und Öffentlichkeit die Falschinformation signalisiert wird, dass
Globalhaushalt und Fakultäten in Wirklichkeit noch gar nicht
existent seien. 
Über die in Jahrzehnten gewachsene intransparente und er-
neuerungsbedürftige  interne  Struktur  decke  ich heute  –  um
die Festtagsfreude nicht allzu sehr zu stören – den Mantel des
Schweigens. Sie ahnen vermutlich: Die große Universität Ham-
burg erstickt in Bürokratie – auch in der Bürokratie ihres Um-
felds. Die Gefahr ist  groß, dass diese Bürokratie gemeinsam
mit hausgemachter Lethargie auch die neuen Leitungsstruktu-
ren erstickt.
Ich schließe,  wie ich begonnen habe: Bei  der Lösung der
großen vor  uns liegenden Aufgaben setzen wir  große Hoff-
nungen  auf  Sie,  Frau  Präsidentin,  Frau  Kollegin  Auweter-
Kurtz, und gestatten Sie mir, dass ich hinzufüge: auf Sie, Frau
Kanzlerin Dr. Vernau.
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Sie haben sich sehr viel vorgenommen. Bei der Umsetzung
Ihrer Vorhaben begleiten Sie nicht nur unsere guten Wünsche.
Wir bieten ausdrücklich und weiterhin engste und vertrauens-
volle Zusammenarbeit an und wir freuen uns darauf.
Wir  brauchen  dringend  die  Identifikation  aller  mit  den
zentralen Aufgaben einer Universität, nämlich Forschung und
Lehre, ein gemeinsames Handeln, das diese Kernaufgaben in
den Mittelpunkt aller Überlegungen stellt, ein Klima des Ver-
trauens, des wechselseitigen Respekts und der wechselseitigen
Unterstützung bei der Lösung der Herausforderungen, die wir
nur  im  Miteinander  erfolgreich  bewältigen  können.  Dazu
möchten auch wir beitragen.
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